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als 200 untersucht werden konnten. Die Leichen lagen mit dem Kopf gegen
Westen. Das Inventar der Gräber war ärmlich und bestand zumeist aus

Schmucksachen (Eingen, Schläfenringen, Ohrgehängen, glatten und strickartig
gedrehten Hals- und Armringen aus Bronze, Perlen aus Glas und Glasmasse
mit farbiger Einlage, durchlochten Kaurischnecken, Schellen und Anhängseln
aus Bronze und Eisen); Waffen sind nicht gefunden worden. Das Grabfeld
ist genau datiert durch Arpader Münzen aus der Mitte des XI. Jahrhunderts.
Um wenige Dezennien jünger ist das Grabfeld von Svinjarevci (Bezirk Vukovar),
das ebenfalls durch Münzen datiert ist. Yon diesem Grabfelde sind etwas
mehr als 60 Gräber ausgegraben worden. Sie enthielten dasselbe Inventar,
waren aber etwas reicher an Silbergegenständen. Die zwei übrigen Grab
felder (in Klostar an der Drau und Yel. Bukovac, Bezirk Ludbrijeg) sind
nicht datiert, sie sind aber sicher etwas älter und dürften ungefähr in den
Anfang des XL Jahrhunderts zu setzen sein. Der Depotfund von Slakovci
(Bezirk Vinkovci) besteht aus silbernen Schmuckgegenständen (Stecknadeln
mit rosettenartigen Ansätzen, Gürtelblechen, großen Schläfenringen, Eingen
und Knöpfen), die deutliche romanische Motive zeigen. Ähnliche Gegenstände
sind bisher selten gefunden worden, darum ist auch die Datierung des Fundes
nicht leicht. Eine Gürtelschnalle hat eine Analogie in einem Grabfunde von
Somlö in Ungarn, der durch Münzen datiert ist und der zweiten Hälfte des
XIII. Jahrhunderts angehört. Derselben Zeit dürfte auch der Fund von
Slakovci angehören. Dr. V. Hoffdler-Agram.

118. Colini: Armi di selce trovate nei dintorni di Roma e tomba
eneolitica di Colle Sannita (Benevento). Bullet, di paletnol.
ital. 1905. Tomo XXXI, p. 1—13.

Flintgeräte sind in Latium nicht selten; auch fehlt es nicht an feinen
und sorgfältig gearbeiteten Exemplaren. Ein neuer Fund wurde 1904 in
Castel Malnome bei Ponte Galera (Prov. Koma) gemacht und kam ins Museo
preistorico in Eom.

 Es sind Pfeilspitzen und Dolche (Tav. I, 1.5.6—3.7, S. 33, Fig. 1), letztere
zum Teil von ausgezeichneter Arbeit, ebenbürtig den besten Arbeiten in
Skandinavien und Ägypten. Colini sucht solche Gruppen von Flintgeräten
zusammenzustellen, die wegen der Identität des Materials und der Ähnlichkeit
der Technik einem Fabrikationszentrum anzugehören scheinen. Schon
Chierici, Castelfranco, Orsi, Pigorini und andere haben derartige feiner
gearbeitete Dolchklingen und Pfeilspitzen an das Ende der neolithischen
Periode gewiesen, bzw. in eine Epoche, die der eneolithischen Kultur ent
spricht.

Als zweite Erwerbung des Museo preistorico wird der eneolithische
Grabfund von Toppo S. Filippo, Commune von Colle Sannita (Benevento)
besprochen. Er enthält drei Skelette und Beigaben, unterscheidet sich aber
von den nord- und mittelitalischen Gräbern derselben Zeit dadurch, daß die
Skelette gestreckt in Kückenlage sich vorfanden, jene dagegen liegende Hocker
aufweisen. Der Flintdolch (Tav. I, 9) entspricht den oben genannten. Die
Keramik vermittelt zwischen den neolithischen und bronzezeitlichen Formen
Italiens. Der Flintdolch zeigt unteritalische Eigentümlichkeiten. Dieser
Umstand spricht im Zusammenhänge mit der abweichenden Bestattungsart
für eine eigenartige, unabhängige Entwickelung und für besondere Einflüsse.

Hubert Schmidt-Berlin.
119. Pigorini: Selci lavorate di Breonio Veronese giudicate false.

Bullet, d. paletnol. ital. 1905. Tomo XXXI, p. 134—138.


